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Wie war es wohl, als Ju-
gendlicher in den Jahren 
zwischen 1950 und 1990 
in Stendal aufzuwachsen? 
Das Hochschulprojekt 
„Jugendkultur in Sten-
dal“ beleuchtet seit rund 
einem Jahr genau diese 
Frage. Am Jahresende 
sollen die Ergebnisse 
präsentiert werden.

Von Anne Toss
Stendal l 25 Gespräche ent-
führten das Projektteam um 
Professor Günter Mey zurück 
in vergangene Zeiten. Zeiten, 
in denen eine echte Levis oder 
Wrangler Jeans von unschätz-
barem Wert war. In denen Au-
genbrauen und Wimpern noch 
mit schwarzer Schuhcreme ge-
tuscht wurden. Und in denen 
man für den Kauf einer Schall-
platte frühmorgens aufstehen 
und sich in eine Menschen-
schlange vor dem 
Laden einrei-
hen musste. 
All diese 
Jugender-

innerungen von Stendalern 
haben Mey und drei Studen-
tinnen – Imke Ahlers, Aileen 
Piechocki und Henrike Krause 
– gesammelt und beim Offenen 
Kanal Stendal auf Film aufge-
zeichnet. Jetzt ist die Gruppe 
dabei, die Gespräche auszuwer-
ten.

Jugendkultur jenseits der 
Metropolen untersuchen

„In dieser Zeitspanne von 40 
Jahren wurde Jugend in der 
DDR ganz unterschiedlich 
gelebt“, sagt Günter Mey, Pro-
fessor für Entwicklungspsy-
chologie an der Hochschule 
Magdeburg-Stendal, „und es 
gibt gute Gründe, das genau-
er zu betrachten.“ Zum einen 
sei die Fülle an Literatur zur 
Jugendkulturforschung sehr 
auf Westdeutschland bezogen. 
Zum anderen komme hinzu, 
dass oftmals großstädtische 
Strukturen im Fokus stehen. 
„Wir untersuchen Jugendkul-
tur jenseits der 
Metropolen, be-
leuchten die 
bisher recht 
unbeachtete 

Provinz. Das ist eine gute Aus-
gangslage für unsere Studie“, 
berichtet Mey. 

Die Interviews mit den 
Zeitzeugen dokumentieren vor 
allem eines: Es war durchaus 
etwas los in Stendal. „Zwei Zi-
tate stehen eigentlich stellver-
tretend für die Jugend in allen 
Jahrzehnten“, sagt Studentin 
Aileen Piechocki. Nämlich: 
„Da war doch die Welt los, je-
des Wochenende“ und „Was 
da los war … was man selber 
gemacht hat“. Für Jugend-
liche gab es viele Angebote. 
Treffpunkte wie der Elbpark 
in Tangermünde, der Waldfrie-
den oder das ehemalige Stenda-
ler Freibad an der Osterburger 
Straße waren beliebt. Abends 
traf man sich zum Tanzen oder 
gemeinsamen Beisammensein 
im Schwarzen Adler oder im 
Barcafé. „Für die Menschen, 
mit denen wir geredet haben, 
war die Jugendzeit die beste 
Zeit ihres Lebens“, berichtet  
Piechocki, „eine Zeit, die sie 
nicht missen wollen.“

Doch Jugend bedeutet im-
mer auch Abgrenzung, 
Anderssein als die Ge-
nerationen der Eltern 
oder Großeltern. „Ju-

gend ist immer 
ein Ort, an 
dem etwas 
e r p r o b t 

wird – meist zum Missfallen 
anderer Generationen“, bestä-
tigt Mey. „Ob es nun Tanzfor-
men sind oder die Kleidung, 
es wird etwas Neues kreiert.“ 
Dem Projektteam ist bei den 
ersten Auswertungen vor al-
lem aufgefallen, dass die Men-
schen sehr kreativ waren.

Schneidern und Trampen 
waren damals angesagt

„Durch alle Jahrzehnte hinweg 
haben die Menschen geschnei-
dert“, führt Henrike Krause als 
Beispiel an. „Viele Kleidungs-
stücke waren zu DDR-Zeiten 
nicht vorhanden, deshalb hat 
man Kleidung einfach selbst 
kreiert. Dadurch entstand na-
türlich auch ein eigener Stil.“ 
Und auch die Mobilität war be-
grenzt. „Autos und Mopeds wa-
ren Mangelware, so hat sich das 
Trampen als sehr eigene Form 
des Unterwegsseins etabliert“, 
berichtet Aileen Piechocki. Ei-
nes liegt Mey dabei besonders 

am Herzen: „Wir unter-
suchen die Beson-

derheiten einer 
bestimmten Zeit, 
es geht nicht 
darum, Ost ge-
gen West in 

irgendeiner Weise auszuspie-
len.“

Das Projekt, das zunächst 
als Projektkurs angeboten 
wurde, und nun – gefördert 
durch die Kaschade-Stiftung 
und den Förderkreis der Hoch-
schule – von den drei studen-
tischen Mitarbeiterinnen 
weitergeführt wird, soll Ende 
dieses Jahres der Öffentlich-
keit in Stendal präsentiert 
werden. „Eine Aufbereitung 
in Form eines virtuellen Pfads 
ist beispielsweise denkbar“, 
sagt Günter Mey, „es geht ja 
schließlich auch darum, zu er-
fahren, wo wir hier eigentlich 
sind und was da für ein Ort ist. 
Deshalb soll jeder das Ergeb-
nis sehen können.“ Bis dahin 
sucht die Gruppe weiter nach 
Zeitzeugen sowie Fotomaterial 
(siehe Infokasten). 

Als Schuhcreme noch Schminke war
Projekt der Hochschule untersucht Jugendkultur in Stendal / 25 Gespräche mit Zeitzeugen geführt

Für die Studie werden 
immer noch Zeitzeugen, die 
zwischen 1950 und 1990 
ihre Jugendjahre in Stendal 
verbracht haben, gesucht.

Von besonderem Interesse 
sind Männer, aber vor allem 
auch Frauen, die Ende der 
50er/Anfang der 60er Jahre 
als Jugendliche in Stendal ge-
lebt haben. Außerdem wären 
Gespräche mit Personen, die 
in dieser Zeit jugendkultu-
relle Angebote mitgestaltet 
haben, hilfreich.

Auch Privatfotos von Loka-
litäten (innen und außen) 
würden die Studie bereichern.

Kontakt zu Günter Mey: 
Email: guenter.mey@hs-
magdeburg.de
Telefon: 03931/21 87 38 20
Besuch: Osterburger Straße 
25, Haus 3, Raum 0.20

Zeitzeugen gesucht:

Aileen Piechocki (links), Prof. Günter Mey und 
Henrike Krause forschen zur Jugendkultur in 
Stendal. Gerade sind sie dabei, erste Gespräche 
mit Zeitzeugen auszuwerten. Foto: Anne Toss
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Guten Morgen!

Wahnsinn wie schnell 
die Zeit doch ver-
geht. Vor genau 

einem Jahr bin ich von Zu-
hause ausgezogen. Und mir 
ist aufgefallen, dass ich das 
„Hotel Mama“ eigentlich gar 
nicht so vermisse. Was mir 
komischer Weise am meisten 
fehlt ist das „Restaurant Papa“.  
Modern wie wir sind, haben 
meine Eltern und ich jetzt auch 
eine gemeinsame Whatsapp 
Gruppe. Was mir damals wie ein 
Segen vorkam erwies sich jetzt 
als Fluch: Fast täglich bekom-
me ich Fotos von umwerfend 
lecker aussehenden Essens- 
tellern geschickt. Von Steak 
mit selbstgemachten Pommes 
bis hin zu göttlichen Nachspei-
sen wie Mascarpone oder Möh-
renkuchen ist alles dabei. Ganz 
schön frustrierend, wenn man 
selbst gerade vor einem Salat 
oder einer Tütensuppe sitzt.  
Natürlich könnte ich mir diese 
Dinge auch selber kochen, aber 
ich bin erstens zu faul dazu, 
und zweitens schmeckt es bei 
meinem Papa doch eh immer 
besser. Manchmal würde ich 
mir wirklich wünschen, meine 
Mama würde mir Fotos vom 
frisch geputztem Waschbe-
cken oder gebügelter Wäsche 
schicken. Da wäre ich eindeu-
tig nicht so neidisch.

„Hotel Mama“
Von Carolin Thöne

Heute vor 
15 Jahren

April
23
2001

Die Feuerwehr Stendal trai-
nierte zum ersten Mal einen 
Hausbrand in der mobilen Trai-
ningsanlage T-3000, berichtete 
die Volksstimme. In einem ge-
schlossenen Raum mussten die 
Feuerwehrleute zwei Brand-
stellen bekämpfen, die mit Pro-
pangas simuliert wurden.

Von Wolfgang Biermann
Stendal l Um neun Anklagen 
geht es derzeit in einem Pro-
zess vor dem Amtsgericht für 
einen 27-Jährigen aus einem 
Ortsteil von Tangermünde: Be-
drohung, Körperver-
letzung, Diebstahl, 
Widerstand gegen 
Vollstreckungsbe-
amte, Fahren unter 
Drogen, aber ohne 
Fa h rerl aubn i s, 
Drogenbesitz... So 
soll er Gewalt gegen 
seine Eltern angewandt 
und sie mit dem Tode bedroht 
haben. 

Nach Polizeieinsatz  
kurzzeitig in der Psychiatrie

„Ich werde euch kalt machen“, 
wird er in der Anklage zitiert. 
Damit soll er Vater und Mut-
ter am 28. Januar dieses Jahres 
bedacht haben. Als einzigen 
Tatvorwurf räumt der 27-Jäh-
rige den Drogenbesitz ein. 
Drogen seien das Einzige, was 
ihm gegen seine Schmerzen 
helfe, die er nach einem vor 
Jahren erlittenen Unfall noch 
immer habe. Dabei berief er 
sich auf ein jüngst ergange-
nes Bundesgerichtshof-Urteil. 
Doch darauf konterte Richter 

Rainer Mählenhoff sogleich: 
„Das trifft nur für ganz wenige 
Leute in Deutschland zu, de-
nen kein anderes Medikament 
mehr hilft.“ 

Zu den übrigen 
Anklagen: Am 23. 
Januar vorigen 
Jahres soll der An-
geklagte in Stendal 

unter Drogen, aber 
ohne Fahrerlaubnis 
mit einem Pkw Ro-

ver unterwegs gewe-
sen sein. Im August 

vergangenen Jahres einen 
Schuppen in Tangermünde 
aufgebrochen und daraus eine 
Crossmaschine gestohlen zu 
haben und damit gefahren zu 
sein, wird ihm ebenfalls vor-
geworfen. 

Am 27. Januar dieses Jah-
res soll er seinem Vater einen 
Faustschlag ins Gesicht ver-
setzt haben. Einen Nachbarn 
mit „Euch Polenvolk bringe ich 
um“ bedroht zu haben, ist ein 
weiterer Anklagepunkt. Wobei 
der Nachbar als Zeuge aussag-
te, dass er kein Ausländer sei, 
auch niemand aus seiner Fa-
milie. Als die vom Nachbarn 
alarmierte Polizei am selben 
Abend mit drei Streifenwagen 
anrückte, soll der Angeklagte 
diese beleidigt und einem der 

sieben Polizisten die Haustür 
mit voller Wucht gegen den 
Kopf geschlagen haben. Erst 
mit Pfefferspray konnte er ge-
bändigt werden, sagte ein Po-
lizist aus. Anschließend sei er 
vorübergehend in der Psychia-
trie untergebracht worden. Die 
Polizei war zu siebt im Einsatz, 
weil sie Probleme befürchtete. 
Gab es doch schon mal einen 
SEK-Einsatz wegen vermuteten 
Waffenbesitzes. 

Acht Zeugen sollen  
gehört werden 

Am 9. Februar dieses Jahres soll 
der Angeklagte aus dem elterli-
chen Schuppen einen dort von 
seinem Cousin untergestellten 
Mercedes Benz gestohlen ha-
ben und damit gefahren sein. 
Von 1600 Euro Schaden ist 
in der Anklage die Rede. Der 
27-Jährige weist alle Tatvor-
würfe zurück, die Eltern ver-
weigern die Aussage. Richter 
Mählenhoff zitierte aus einem 
früheren Urteil, dass der Ange-
klagte „von der Mutter überhü-
tet und verwöhnt“ sei. 

Nach einem Fortsetzungs-
termin am 9. Mai sollen am 
17. Mai acht Zeugen aussagen, 
und für diesen Tag wird auch 
das Urteil erwartet.

Angeklagter soll seine Eltern 
mit dem Tod bedroht haben
Insgesamt neun Anklagen gegen 27-Jährigen erhoben

Aus dem
Gericht

Lückstedt (jal) l Die Polizei 
sucht die 15-jährige Elisa 
Deutsch. Das aus Spremberg 
(Landkreis Spree-Neiße) stam-
mende Mädchen war vom 

dortigen Jugend-
amt in einer 
Wohngruppe in 
Lückstedt unter-
gebracht worden. 
Während der 
Unterbringung 
in Lückstedt ist 
die 15-Jährige 
mehrfach ausge-

rissen, konnte jedoch immer 
wieder an verschiedenen 
Adressen aufgegriffen und 
zurückgebracht werden. Als 
im Oktober 2015 eine örtliche 
Veränderung der Unterbrin-
gung bevorstand, verließ 
sie zu Fuß das Wohnheim. 
Laut Polizei hielt sie sich bei 
verschiedenen Freunden und 
Bekannten auf, angetroffen 
wurde sie dort letztendlich 
nicht. Seit Anfang April 2016 
gibt es keine weiteren Hin-
weise auf ihren Aufenthalt. 
Elisa ist 1,68 Meter groß, hat 
schwarze mittellange Haare 
und braune Augen. 

Hinweise: Polizeire-
vier Stendal, Telefon 
03931/68 52 91

15-jähriges Mädchen 
wird vermisst

Polizeibericht

Stendal (dly) l Magdeburg hat 
ihn, Halle und der Harz, eben-
so die Region Anhalt-Dessau 
– nun soll auch in der Altmark 
ein Firmenlauf etabliert wer-
den. Die Premiere findet am 
25. Mai statt, gelaufen wird um 
den Stadtsee. Der Startschuss 
für die Anmeldung ist gefal-
len, bereits 15 Staffeln haben 
sich angemeldet, darunter die 
Kita Abenteuerland, die Kreis-
sparkasse, die Milchwerke, das 
Evangelische Hospiz und die 
Presse-Agentur Wartmann. 

Und die Mischung wird 
noch viel größer, ist sich Tors-
ten Kautzsch, der mit seiner 
Agentur Mitteldeutsche PR & 
Sportevents aus Halle den Fir-
men-Lauf veranstaltet, sicher. 
Gemeinsam mit lokalen Part-
nern, darunter die Volksstim-
me, bereitet er diesen Abend 
vor, bei dem es um mehr als 
Sport gehen soll. „Wir wollen 
Kollegen motivieren, nach der 
Arbeit mal gemeinsam etwas 
zu unternehmen. Wir möchten 
aber auch die aktivieren, die 
lange keinen Sport getrieben 
haben und so vielleicht wieder 
Lust bekommen“, sagt Torsten 
Kautzsch. 

Am Lauf, der um 18.30 Uhr 
startet, teilnehmen können 
Firmen, Vereine und Verbände, 
aber auch Ich-AGs, die sich mit 

anderen zusammenschließen. 
Jeweils vier Starter pro Staf-
fel gehen ins Rennen. Jeder 
läuft eine Stadtsee-Runde, zir-
ka 2000 Meter lang. Möglich 
sind Frauen-, Männer- und ge-
mischte Mannschaften. Pokale 
gibt es nicht nur für die besten 
Staffeln, sondern auch für den 
schnellsten Chef, das Unter-
nehmen mit den meisten Teil-
nehmern und das kreativste 
Team (Name, Kleidung).

After-Run-Party danach, 
Laufschule davor

Nach dem Rennen sind alle 
eingeladen, mit einer After-
Run-Party, bei der Radio SAW 
für Unterhaltung sorgt, den 
Tag ausklingen zu lassen. Der 
Team- und Bühnenbereich 
befindet sich neben dem Tier-
garten. Wer sich auf den Lauf 
vorbereiten möchte, ist zur 
AOK-Laufschule eingeladen, 
die sich immer donnerstags 
um 18 Uhr im Tangermünder 
Stadion am Wäldchen trifft. Sie 
ist kostenfrei, eine Anmeldung 
ist nicht erforderlich.

Das Startgeld beträgt 
60 Euro pro Staffel. 
Anmeldungen sind online 

möglich unter www.firmenlauf-
altmark.de/anmeldung.

Firmenlauf Altmark hat 
am 25. Mai seine Premiere
Staffeln können sich jetzt anmelden

Leute, Leute
„Ich bin sehr stolz“, sagte 
Anne-Dore Meißner (links) 
Schulleiterin des Hildebrand-
Gymnasiums, als sie dem 
Fünftklässler Jeremy Ja-
gusch am Donnerstag seine 
Urkunde überreichte. Der 
Elfjährige hatte bei der Lan-
desmathematikolympiade den 
dritten Platz seiner Altersstufe 
errungen. Auch Gesine Zais, 
Fachschaftsleiterin Mathema-
tik, freute sich: „Jeremy hat 
zuvor die Schulolympiade und 
die Kreisolympiade gewonnen 
und sich somit für die Lan-
desolympiade qualifiziert.“ Zu-
sätzlich bekam Jeremy einen 
Büchergutschein geschenkt. 
„Ich habe noch kein genaues 
Buch im Blick“, sagte er. Doch 
eins stünde für ihn schon fest: 
Es wird kein Mathebuch. (jal)

➡

Berichtigung

Im Beitrag „Die A14 ist die 
dickste Kröte“ wurde über den 
Koalitionsvertrag berichtete. 
Dort ist festgeschrieben, dass 
sich Bürger künftig direkt an 
das Landesverfassungsgericht 
wenden können sollen. Im Ar-
tikel heißt es fälschlicherweise 
Landesverwaltungsgericht. (bb)

Stendal (dly) l Der Ausschuss 
für Jugend, Frauen, Familie 
und Soziales tagt am Montag, 
25. April, ab 17.30 Uhr im klei-
nen Saal des Rathauses. Die 
Sitzung ist öffentlich.

Sozialausschuss  
tagt am Montag

Meldung

Stendal (dly) l An 16 Stellen 
im Landkreis Stendal wurde 
zwischen Donnerstag, 6 Uhr, 
und Freitag, 6 Uhr, die Ge-
schwindigkeit von insgesamt 
2900 Fahrzeuge gemessen. Der 
Einsatz fand im Rahmen des 
europaweiten Blitzmarathons 
statt. Im Landkreis wurden 
72 Verstöße festgestellt, davon 
fünf im Bußgeldbereich, teilte 
die Polizei mit. Spitzenreiterin 
war eine 62-jährigen Fahrerin 
in Bismark. Sie war innerorts, 
bei erlaubten 50 Stundenkilo-
metern, mit 85 Stundenkilo-
metern gemessen worden.

Von 2900 Fahrzeugen 
waren 72 zu schnell

Elisa 
Deutsch

➡




